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Der ruſſiſche Thronwechſel. 

Der Tod des Kaiſers Alexander III. war der eines Gerechten, 
ſo meldet der „Regierungsbote“ aas Livadia, wie auch ſein von 

lauben, Liebe und Demuth erfülltes Leben das eines Gerechten 
geweſen iſt. Einige Tage bereits fühlte der Zar das Nahen des 
Todes und bereitete ſich darauf vor als gläubiger Chriſt, ohne 
ledoch in Sorge um die Regierungsarbeiten nachzulaſſen. Zwei⸗ 
mal am 21. und am 28. Oktober nahm er das heilige Abend⸗ 
mahl. Nach einer völlig ſchlafloſen Nacht ſagte der Kaiſer bereits 
| am Morgen des 1. November zur Kaiſerin: „Ich fühle das Ende, 

ſei gefaßt, ich bin völlig gefaßt.“ Nachdem er ſeine ganze Familie 
um ſich verſammelte, rief der Kaiſer ſeinen Beichtvater und nahm 
im Lehnſtuhl ſitzend und laut das Gebet vor dem Abendmahl 
ö Dede. mit großer Inbrunſt das Abendmahl. Der Kaiſer ver: 
ſein = der ganzen Zeit nicht einen Augenblick das Bewußt⸗ 
5 „ Nach dem Vormittags ⸗Gottesdienſte ſandte er nach dem 
Prieſter Johann, betete mit ihm eine halbe Stunde, ſpäter rief 
er ihn abermals und Johann betete wieder mit den Kaiſer, ver- 
ſah ihn mit den Sterbeſakramenten und verblieb bis zu feinem 
Verſcheiden. Um 2 Uhr Nachmittags verſtärkte ſich der Pulsschlag, 
des Kaiſers Blick ſchien ſich zu beleben, doch bereils nach einer 
Viertelſtunde ſchloß er die Augen, lehnte den Kopf zurück und 
verſchied. 
Die Leiche des Kaiſers wurde noch am Abend des Todestages 
einbalſamirt und aufgebahrt, um in Livadia ausgeſtellt zu werden. 
Ueber die Ueberführung der Leiche nach Petersburg ſind die Ver⸗ 
fügungen noch nicht getroffen. Der Kriegsminiſter hat jedoch 
ſchon telegraphiſch den Befehl erlaſſen, längs der ganzen Eiſen⸗ 
bahnlinie Ehrenwachen aufzuſtellen und die Linie militäriſch zu 
beſetzen. Die Truppen ſind zu dieſem Behufe bereits ausgerückt. 
Die Beiſetzung in Petersburg wird vorausſichtlich erſt in vierzehn 
Tagen erfolgen, da bei der Ueberführung der Leiche des Kaiſers 
dorthin in den größeren Städten, beſonders aber in Mo kau, 
ein längerer Halt zu Todtenfeiern gemacht werden und die Leiche 
in Petersburg mehrere Tage auf dem Paradebett ausgeſtellt 
werden ſoll. ; 

Die Zarin iſt von dem Schmerze aufs Aeußerſte niederge⸗ 
beugt. In den letzten Tagen vor dem Tode des Kaiſers ergraute 
ihr Haar ſichtlich; die größte Theilnahme und Aufmerkſamkeit der 
Ihrigen wendet ſich ihr in höchſtem Maße zu. 

Der junge Kaiſer Nikolaus II. hat ſeine Regierung mit einer 
Proklamatton angetreten, die allgemein die größte Vefriedigung 
gefunden hat. Der Zar iſt noch jung, hat aber erfahrene Rath⸗ 
geber und nach dem Manifeſt zu urtheilen, beſitzt er ein tiefes 
Bewußtſein ſeiner Verantwortlichkeit. Der junge Zar, der im 

Manifeſt weniger von ſich als vom Vater mit der Liebe des 
Sohnes und der Hochachtung des ruſſiſchen Bürgers ſpricht, 
dürfte es nicht ſchwer haben, ſein Volk zu beglücken, zumal ſeine 
Verheißung, auf ein friedliches Gedeihen des Reiches hinzuarbeiten, 
allen aus dem Herzen geſprochen iſt. Trotz des zunehmenden 
Selbſtbewußtſeins des Ruſſenvolkes iſt keine Spur von Chauvinis⸗ 
mus in der Proklamation enthalten. 

Die Prinzeſſin Alice ift offiziell zur orthodoxen Kirche über- 
getreten. Mit dieſer Thatſache widerlegt die Hervorhebung des 
Kaiſers in ſeinem Manifeſt von ſeiner bevorſtehenden Vermählung 
mit der heſſiſchen Prinzeſſin alle die boshaften Gerüchte, welche 
verbreiteten, der bisherige Thronfolger entſchließe ſich nur auf 
ausdrücklichen Wunſch ſeines Vaters, des Zaren, zu einer Ver⸗ 
bindung mit der Prinzeſſin Alice. Auch der Ringewechſel, das 
Zeichen des Verlöbniſſes, welches nach ruſſiſchem Geſetz gleichfalls 


In den Feſſeln der Schuld. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 
(Nachdruck verboten‘) 


— — 


au (26, Fortſetzung.) 
Sur Frau Pohlmann und ihre Kinder wurde die Lage nach 


dem unfreiwilligen Tode des Famili 0 
5 i amilienoberhauptes doch in vieler 
Hinſicht recht peinlich. Die Abtretung 75 erm an die 


wren Kindern binnen ſechs Wochen ihre Wohnung in der Villa 
| zubringen. 


Gläubiger und Aktionäre der 5 ; 
ade des Bantinfituue alstommer . 
| die ſchöne Pohlmannſche Villa, in welch r ile gl Ye 
als zwanzig Jahren gewohnt hatte, zur . ein. 
kam, und daß Frau Pohlmann angezeigt wurde, daß ſie nebſt 

zu räumen habe. 3 

dieſe bittere Nothwendigkeit hatte fig d ili N 
des. a gen e , d u geg 
bilige Wohnung ſuchte, felte id die fatale Lage heraus, daß 
für die vielen werthvollen Möbel, Betten, Küchengeſchirr und die 
Mlreichen toſtbaren Kunſtgegenſtände, melde der Familie ge⸗ 
| blieben, in feiner der in Ausficht genommenen Miethswohnungen 
Raum genug war, um ſie einigermaßen zweckmäßig unter⸗ 
Die Hälfte diefer Sachen zu verkaufen, was in ſolchen 
Fallen gleichbedeutend mit dem Verſchleudern ift, dazu konnte ſich 
a Pohlmann aber auch nicht jo leicht entſchließen, zumal 
Kunſiſe ſpäter ihre Kinder von den gediegenen Möbeln und 
3 doch Gebrauch machen konnten. s 
RER Ladenderer Ausweg, für den größten Theil dieſer Sachen 
au Poblmaum zu miethen, blieb aber nicht angängig denn 
5 zohlmann war als Einkommen weiter nichts geblieben als 
mäßige Jahresrente, welche der verſtorbene Bankdireklor 


Dienſtag, den 


ſchon unauflöslich iſt, hat nach einigen Berichten bereits ſtattge⸗ 
funden. Die Vermählungsfeierlichkeit kann natürlich erſt 
nach Ablauf der Trauerzeit vollzogen werden, man nimmt an, 
daß das in 36 Monaten der Fall ſein werde, bis zu welcher 
Zeit die Prinzeſſin bei ihrer Schweſter, der Großfürſtin Sergius 
in Moskau verbleibt. 

Die Trauerkundgebungen in Rußland ſind allgemeine und 
tief empfundene. In den Straßen der Städte herrſcht beängſtigende 
drückende Stille. Lautlos, mie betäubt von der Trauerkunde, 
bewegen ſich die Menſchen in den Straßen dahin. Allerorts 
werden für den verſtorbenen Zaren Seelenmeſſen geleſen. 

Die Theilnahme des Auslandes iſt gleichfalls durchweg eine 
herzliche. 

Unſer Kaiſer hegte den Wunſch, zu den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten ſelbſt nach Petersburg zu reiſen, mußte jedoch u. a. mit 
Rückſicht auf die politiſchen Angelegenheiten, die vor Beginn des 
Reichstages noch zu erledigen ſein werden, darauf verzichten und 
den Prinzen Heinrich mit ſeiner Vertretung beauftragen. Der 
deutſche Hof legt auf vier Wochen Trauer an, auf den kaiſerlichen 
und prinzlichen Palais ſowie den Staatsgebäuden wehen die 
Standarten und Flaggen drei Tage lang Halbmaſt. Die ganze 
Armee trauert auf Kaiſerlichen Erlaß 14 Tage, die Regimenter, 
deren Chef der verſtorbene Zar geweſen iſt, legen beſondere 
Trauer an den Tag, entſenden auch Deputationen zur Beiſetzungs⸗ 
feier nach Petersburg. Auch für die Marine, bei welcher der 
Zar als Admiral à la suite geführt wurde, find durch Kaiſerlichen 
Erlaß Trauerbezeugungen befohlen worden. Wie nahe unſerem 
Kaiſer das Geſchick ſeines kaiſerlichen Freundes in Livadia gegangen 
iſt, erhellt unter allem andern auch aus dem Umſtande, daß er 
beim Eintreffen der Todesnachricht auf dem Feſtmahl der Offi⸗ 
ziere in Stettin ſofort alle übrige Unterhaltung abbrach und in 
warmen Worten des Verſtorbenen gedachte und den jungen 
Kaiſer, auf deſſen Wohl er ein Hoch ausbrachte, beglückwünſchte. 

Die R Sympathiekundgebungen verdienen unter 
den übrigen Bezeugungen des Auslandes nach beſonderer Hervor⸗ 
hebung. Die Herren Franzoſen laſſen ſich ihre Enttäuſchung 
darüber, daß die Proklamation des jungen Kaiſers auch nicht die 
leiſeſte Andeutung einer beſonderen Werthſchätzung Frankreichs 
enthielt, nicht merken, ſondern überbieten ſich geradezu in ihren 
Trauerkundgebungen. Die in ſeiner Depeſche an Caſimir⸗Perier 
ausgeſprochene Erwartung des Zaren, daß die ganze franzöſiſche 
Nation an ſeiner Trauer theilnehmen werde, erfriſcht die Ge⸗ 
müther ein wenig. Die Beileidsbezeugungen dehnen ſich auf 
das ganze Land aus und häufen ſich mit jeder Stunde. Schwarz 
umhüllte Fahnen ſieht man allerwegen an den Häuſern, beſonders 
zahlreich auch in der Provinz. Bis auf die beiden Kammern 
haben bereits alle öffentlichen Gewalten ihre Theilnahme bekundet. 
Caſimir⸗Perier, der Präſident der Republik, ſchrieb auf die Todes⸗ 

nzeige ſeitens des Zaren Nikolaus: Ew. Majeſtut afjociirt die 

französische Nation mit der ruſſiſchen Nationaltrauer; die beiden 
großen Völker erinnern ſich, daß Kaiſer Alexander vor einem 
Jahre eine Depeſche an Carnot geſandt hat, die das Band 
zwiſchen beiden Völkern enger knüpfte. Im Namen Frankreichs 
verſichere ich Ew. Majeſtät die Gefühle des Reſpektes und 
des Schmerzes, die alle Herzen beleben. 

Alle Höfe des Auslandes haben je nach ihrer engeren oder 
weiteren Verwandſchaft mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe auf 
längere oder kürzere Zeit Trauer angelegt und dem ueuen 
Zaren ſowie der Kaiſerin Wittwe in herzlichen Worten ihr Bei⸗ 
leid ausgeſprochen. 


bereits vor zehn Jahren durch Einzahlung einer Summe für den 
Fall ſeines frühzeitigen Ablebens ſeiner Frau bei einer Renten⸗ 


anſtalt verſichert hatte. Und der Referendar Ernſt Pohlmann 


beſaß noch ſo gut wie kein eigenes Einkommen, da er noch keine 
entſprechende Anſtellung hatte und noch ſein zweites Staats⸗ 
examen machen mußte, um beſoldeter Beamter zu werden. Der 
Selbitmord ſeines Vaters, der Verluſt des bedeutenden Ver⸗ 
mögens und die doch unvermeidliche übele und gehäſſige Nach⸗ 
wirkung der ganzen Kataſtrophe auf ſeine geſellſchaftliche Stellung 
und diejenige ſeiner Mutter und Schweſter verleideten aber auch 
dem Referendar Pohlmann die fernere Verfolgung ſeiner bis⸗ 
herigen juriſtiſchen Laufbahn und den Aufenthalt in der Reſidenz. 
Er wollte nicht die beſten Jahre ſeines Lebens unter den 
ſcheelen Augen und gehäſſigen Urtheilen ſchmähſüchtiger Menſchen 
leiben, die ihn als Sohn des unglückſeligen Bankdirektors Pohl⸗ 
mann entweder ſchon kannten oder doch erkennen würden. Wohl 
gab es auch manche verſtändige und gerechturtheilende Herren und 
Damen, welche den jungen Pohlmann wegen des verhängniß⸗ 
vollen Unglücks nur bedauerten und geneigt waren, ihm mora⸗ 
liſche und geſellſchaftliche Stütze zu bieten, falls er unter dem 
unſeligen Ende ſeines Vaters zu leiden hatte. Aber ſolche Leute 
waren doch ſicher die Minderheit der Beurtheiler der Pohlmann⸗ 
ſchen Familie, und ſchon der argwöhniſche Gedanke, nicht mehr 
voll nach ſeinem Ehr⸗ und Pflichtgefühl, ſeinen achtungswerthen 
Leiſtungen und Beſtrebungen beurtheilt zu werden, nahm dem 
jungen Referendar die Luſt und Liebe an dem gewählten richter⸗ 
lichen Berufe und verleidete ihm den ferneren Aufenthalt in der 
Hauptſtadt. . 

Dieſes Empfinden des Sohnes und Brudere wurde bald 
voll und ganz auch von Frau Pohlmann uud Carola getheilt, 
und deshalb reifte bei den drei Perſonen der Entſchluß, in der 
Hauptſtadt gar nicht erſt eine kleine Wohnung zu miethen, ſondern 
nur für Unterkunft der Möbel und Kunſtſachen Sorge zu tragen, 


6. November 


Annahme bei der Espeoinon und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1894. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer nahm am Sonnabend Vormittag nach einem 
gemeinſamen Spazierritt mit der Kaiſerin die Vorträge der 
Chefs des Generalſtabes und des Militärkabinets entgegen. Zur 
Tafel war auch Graf Botho Eulenburg mit Gemahlin einge⸗ 
laden worden. s 

Trauerkundgebungen anläßlich des Ablebens Kaiſe 
Alexanders III. Unſer Kaiſer hat angeordnet, daß die Armee 
vierzehn Tage, das Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadierregiment 
Nr. 1 und das Ulanenregiment Kaiſer Alexander III. von 
Rußland (Weſtpr.) Nr. 1 drei Wochen Trauer anlegen und daß 
während der erſten drei Trauertage kein Spiel gerührt werden 
darf. An den Beiſetzungsfeierlichkeiten werden Abordnungen der 
beiden vorgenannten Regimenter, ſowie des 1. Weſtf. Hularen« 
regiments Nr. 8, beſtehend aus dem Kommandeur, einem Haupt⸗ 
mann bezw. einem Rittmeiſter, einem Lieutenant und einem 
Feldwebel bezw. Wachtmeiſter theilnehmen. In dem betreffenden 
kaiſerlichen Erlaß wird der Trauer des Kaiſetrs um den Ver⸗ 
ſtorbenen als den aufrichtigſten Schutzherrn des europäiſchen 
Friedens Ausdruck gegeben, indem es heißt: „Die Armee wird 
bethätigen, daß fie meinen tiefen Schmerz um meinen treuen 
Freund, den aufrichtigſten Schirmherrn des europäiſchen Friedens, 
theilt, und daß ſie des von dem verewigten Kaiſer zu allen Zeiten 
meiner Armee bewieſenen Wohlwollens in ſteter Dankbarkeit 
gedenkt.“ — Ferner enthält das „Mar. Verord. Bl.“ folgenden 
Marine⸗Befehl: „Kaum 2¼ Jahre find vergangen, ſeit ich 
meiner Marine die hohe Auszeichnung bekannt geben konnte, 
welche ihr durch die Stellung à la suite des Kaiſers Alexan⸗ 
der III. von Rußland Majeſtät zu Theil geworden war, und 
heute ſchon trauert meine Marine mit mir um den Verluſt ihres 
hohen Gönners, meines bewährten Freundes, der nach ſchweren 
Leiden ſo früh aus dem Leben ſcheiden ſollte. Indem ich meinem 
tiefen Schmerze Ausdruck gebe, erlaſſe ich zur Ehrung des Ange⸗ 
denkens an den verewigten Kaiſer die nachſtehenden Beſtimmungen 
für meine Marine: Die Offiziere legen auf drei Wochen den 
Trauerflor um den linken Unterarm an. Meine in der Heimath 
befindlichen Schiffe haben am Tage nach dem Eintreffen dieſer 
Ordre mit Flaggenparade, Toppflaggen, die ruſſiſche im Großmaſt, 
zu hiſſen und dieſelben, ſowie die Flagge am Heck und die Göſch 
halbſtocks zu ſetzen. Zugleich haben die ſalutfähigen Schiffe einen 
Trauerſalut von 21 Schuß derart zu feuern, daß der (letzte 
Schuß kurz vor 12 Uhr Mittags fällt. Die Flaggen bleiben bis 
zum Sonnenuntergang halbſtocks. Während der erſten Jadrei 
Trauertage hat keine Art der Militärmuſik ſtattzufinden. An das 
Oberkommando der Marine habe ich demgemäß verfügt. Berlin, 
den 2. November 1894. Wilhelm. An den Reichskanzler 
(Reichs⸗Marineamt). 

Der Papſt hat den Kardinal Hohenlohe zu ſich entboten 
und mit ihm eine lange Unterredung über den Miniſterwechſel 
in Deutſchland gepflogen. Leo XIII. bedauerte den Rücktritt 
des Grafen v. Caprivi, hoffte indeſſen, daß der neue Reichs- 
kanzler als Katholik gute Beziehungen mit der Kirche unterhalten 
würde. Es jet wahrſcheinlich, daß Kardinal Hohenlohe, der 
bisher nicht persona grata im Vatikan war, ſich fortan eines 
herzlicheren Empfanges beim Papſt erfreuen werde. Der 
„Hamb. Corr.“ beitätigt die Thatſache des Empfanges; bezweifelt 
aber den angeblichen Inhalt der Unterredung. 

In einer Charakteriſtik des neuen Reichskanzlers Fürſten 
von Hohenlohe, den die „Neue Preſſe“ bringt, heißt es: „Das 
Charakteriſtiſche des Fürſten iſt ſeine Milde und Güte, die er in 
— — = - 
und gleich eine andere Stadt als künftigen Aufenthaltsort zu 
wählen. 

Für die Entſchließungen dazu waren nun aber offenbar die 
Abſichten des Referendars maßgebend. Mancherlei Pläne durch⸗ 
ſchwirrten in dieſer Hinſicht auch ſeinen Kopf, aber er kam 
dabei zu keinem rechten Entſchluſſe, denn da er bisher vorzugs⸗ 
weiſe nur ſeinen Studien und Vorbereitungsarbeiten auf das 
zweite Examen gelebt, hatte er ſich wenig um die Dinge be⸗ 
kümmert, die nun für ſein Vorhaben, in einem anderen Berufe 
ſich eine Exiſtenz zu ſuchen, von Wichtigkeit waren. 


Um ſeine Zweifel und Bedenken zu bannen, beſchloß daher 
Ernſt Pohlmann, ſeinen treuen Freund, den Profeſſor Galen, 
den er ſeit dem traurigen Begräbnißtage nicht wieder geſehen 
hatte, um Rath zu fragen. 

Galen nahm den Beſuch des Referendars ſehr freund⸗ 
lich auf und hörte mit großer Theilnahme deſſen Pläne, über 
welche er ſich als älterer und erfahrener Mann bald ein Urtheil 
bildete. 

„Deine Abſicht, in Folge des großen Unglücks der 
und Deinem bisherigen Berufe den Rücken zu wenden, 
bedaure ich zwar vom Herzen,“ ſagte Galen zu dem Freunde 
„aber da Du es als nothwendig für Dein ferneres freies und 
tüchtiges Vorwärtsſtreben haͤltſt, jo muß ich dieſen Entſchluß auch 
billigen. Dringend möchte ich Dir rathen, daß Du hier noch 
das zweite juriſtiſche Examen, zu welchem Du Dich ſchon recht 
fleißig vorbereitet haſt, machſt, denn wenn Du dieſes Examen 
abgelegt haft, werden Dir doch vielmehr Laufbahnen offen ftehen 
als jetzt. Du kannſt Dich dann in einer anderen Stadt als Rechts⸗ 
anwalt niederlaſſen, kannſt in ſtädtiſche Verwaltungsdienſte treten, 
kannſt auch bei einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft eine hohe 
Stellung erwerben und auch dem höheren Eiſenbahndienſt Dich 
widmen. Alſo lieber Ernſt, Dein zweites Examen mußt Du 


Hauptſtadt 


jeder seiner Handlungen bethätigt. Ehrgeiz kennt er nicht, nur 

allein Pflichtgefühl treibe ihn, und ſein Charakter zeige nicht ein 
Atom von Streberthum. Ein ſolcher Mann an der Spitze des 
Reiches ſei ein leuchtendes Vorbild.“ Die Frau Fürſtin 
Hohenlohe wollte mit Rückſicht auf das hohe Alter ihres Gemahls 
durchaus nichts von der Uebernahme des ſchwierigen Miniſter⸗ 
amtes ſeitens deſſelben wiſſen. Der Fürſt ſchien ihre Gründe zu 
billigen. Nach einer Unterredung mit dem Kaiſer jedoch ſagte er 
zu der Fürſtin: „ich kann nicht anders“ und trat das Amt, zu 
dem er berufen wurde, an. Der Kaiſer aber verfehlte nicht, in 
einem ſehr huldreichen Schreiben an die Frau Fürſtin dieſer 
ſeinen Dank auszudrücken und hervorzuheben, daß der Fürſt mit 
der Uebernahme des Kanzler⸗ und Miniſterpoſtens dem Vater⸗ 
lande ein Opfer bringe. 

Ueber den künftigen Aufenthalt des Grafen v. Caprivi 
meldet das „Croſſener Wochenblatt“, daß bei dem Bau des in 
dieſem Sommer auf dem Gute des Rittergutsbeſitzers v. Schiers 
tädt in Skoren bei Croſſen errichteten Schloſſes bereits ein 
ſpäterer dauernder Aufenthalt des Grafen in Ausſicht genom⸗ 
men jet. Der Beſitzer des Schloſſes hat eine Nichte Caprivis, 
eine geborene v. Lamprecht, zur Gattin. » 

Gegen die Umſturzbeſtrebungen. Die „Nordd. Allg Z.“ 
ſchreibt: Die Vorlage zur Verſtärkung der ſtaatlichen Macht- 
mittel gegen die Umſturzpropaganda iſt in der letzten Sitzung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums gutgeheißen worden in ihren 
weſentlichſten Punkten. Nachdem ſie noch im einzelnen über⸗ 
arbeitet iſt, wird die Ermächtigung des Kaiſers zur Einbringung 
des Sr als Präfidialvorlag eim Bundesrath eingeholt 
werden. 

Die auf eine durchgreifende Aenderung des Gerichts⸗ 
vollzieherweſens gerichteten Arbeiten find der Hauptſache nach 
abgeſchloſſen. Man wird jedoch nicht früher an eine Durchfüh⸗ 
rung der ſo gewonnenen Pläne herangehen, als die im Grund: 
ſatze bereits ebenfalls feſtſtehende Abänderung der Zivilprozeß⸗ 
ordnung in Angriff genommen iſt. 

Ver Wortlaut des Disziplinar⸗Urtheils gegen den 
Kanzler Leiſt liegt nunmehr vor. Er enthält nichts weſentlich 
neues, ſondern bringt blos einige wenige Argumente zu dem 
Thatbeſtande hinzu, die das milde Urtheil des Diszwlinarhofes 
eini jermaßen verſtändlich machen. Die Kameruner Vorgänge 
werden übrigens nochmals zur Verhandlung gelangen, die in dem 
Disziplinarverfahren gegen den Aſſeſſor Wehlau binnen kurzem 
ſtattfinden wird. 

Aufhebung des Termins der Einberufung des Reichs⸗ 
Der Neichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſerliche Verord⸗ 
nung, durch, welche unter Aufhebung des früheren Termins 
(15. November), der 5. Dezember für die Verſammlung des 
Reichstages beſtimmt wird. 

Das Recht zur Anſtellung und Beförderung der Lehrer 
an den Schullehrerſemfinaren ſteht den Provinzialſchulkollegien 
zu. Dieſe hat der Cultusminiſter im Einverſtändniß mit dem 
Finanzminiſter nun auch benachrichtigt, über die auf Verſetzung 
in den Ruheſtand gerichteten Anträge ſämmtlicher Lehrer und 
Lehrerinnen an Schullehrer⸗ und Lehrerinnen- Seminaren ſowie 
an Präparandenanſtalten mit Ausnahme der Seminardirektoren 
ſelbſtſtändig zu befinden und die Entſcheidung, ob und welche 
Penſion einer der vorgenannten Lehrperſonen bei der von ihr 
e Verſetzung in den Ruheſtand gebührt, ſelbſtſtändig zu 
treffen. i 

Spaltungen in ber ſozialdemokratiſchen Partei. Der 
ſozialdemokratiſche Parteitag in Frankfurt a. M. hatte bekanntlich 
bei der Erörterung der badiſchen Angelegenheit eine Erklärung 
angenommen, in der „die Intriguen und Hetzereien, deren fich 
der Genoſſe Rüdt ſchuldig gemacht hat, verurtheilt wurden. 
Nunmehr hat Herr Dr. Rüdt in einem Flugblatte ſeinen Austritt 
aus der ſozialdemokratiſchen Partei erklärt mit der Begründung, 
er könne die Beſchlüſſe des Frankfurter Parteitages ein badiſchen 
Parteizwiſt nicht anerkennen, wenn er nicht ſeine Ehre und 
Ueberzeugung opfern wolle. Er wiſſe aber, daß ein großer 
Theil der badenſiſchen Genoſſen, beſonders der Mannheimer ſeine 
Anſichten theile. 


—— 


tags. 


Ausland. 


= Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der ungariſche Finanzausſchuß betont in ſeinem Bericht zu dem 
Staatsvoranſchlag, der Finanzminiſter habe in der Valutafrage alles inne⸗ 
gehalten, was er in ſeinem Programm aufgenommen habe. Zu einem 
raſcheren Vorgehen wäre weder eine Nothwendigkeit, noch ein Grund vor⸗ 
handen. Es ſei nicht zweifelhaft, daß der Finanzminiſter die Valutareform 
im Rahmen des vorgezeichneten Programms durchführen würde. Der Ge⸗ 
danke des Spiritusmonopols wird gebilligt. 

. Schweiz. 

In der Schweiz fand die Volksabſtimmung über den „Leutezugs“ 

Initiativ⸗Antrag ſtatt. Derfſelbe fordert, daß der Bund von 1895 an zwei 

anks pro Kopf der Bevölkerung, nach dem jeweiligen Ergebniſſe der Volks⸗ 
zählungen, von den Zollerträgniſſen an die Kantone abgebe. Die An⸗ 
nahme des harmlos ſcheinenden Antrages, welcher ſtatt der nöthigen 30000 
Unterſchriften deren 67828 erlangt hat, würde den Bund finanziell ſehr 


machen, und wenn es Dir an Geld dazu fehlen ſollte, ſo bin ich 
Dein Freund, der Dir helfen wird.“ 

„Aber ich will doch fort aus dieſer Stadt, wo mir der Aufent⸗ 
halt verleidet wurde,“ entgegnete Ernſt Pohlmann, „und meine 
Mutter und Schweſter denken ebenſo.“ 

„Dies mögt Ihr thun, aber nach drei oder vier Monaten 
kommſt Du in die Hauptſtadt zurück und machſt Dein zweites 
Examen.“ 

„Und zu welchem Berufe würdeſt Du mir dann beſonders 
rathen“, frug der Referendar, „denn es wäre doch gut, wenn ich 
in dieſer Hinſicht ſchon jetzt einen feſten Plan hätte.“ 

„Da Du die richterliche Laufbahn aufgeben willſt, Ernſt“, 
entgegnete Galen, „ſo find für Dich ſolche Carrièren gut, wo 
Du raſch vorwärts kommen kannſt. Ich denke, daß Du als 
Rechtsanwalt oder auch bei einer großen, feinen Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft Dein Glück am erſten machen könnteſt. Mein Onkel 
weiß übrigens leicht in ſolchen Dingen Dir zu rathen und zu 

elfen.“ 

5 „Dafür würde ich ſehr dankbar ſein,“ erwiderte der Referen⸗ 
dar, „denn ich darf meiner Mutter nicht lange mehr Geld⸗ 
koſten verurſachen, da ſie nur noch auf eine kleine Leibrente an ⸗ 
gewieſen iſt.“ 

„Mache Dir nur in dieſer Hinſicht keine Sorgen“, erklärte 
Galen, „ich müßte Dein Freund nicht ſein, wenn ich Dir nicht 
im Nothfalle helfen wollte. Auch möchte ich Dir und Deiner 
Mutter rathen, nach Hamburg überzuſiedeln, und zwar nicht 
direkt nach Hamburg jelbit, ſondern nach einem der hübſch gelegenen 
Vororte der großen Seeſtadt. Hier nimm dieſes Billet mit 
einem Gruße von mir an meinen Onkel nach Hamburg mit, 
er wird Dir gefällig ſein und Ihr werdet Euch in der fremden 
Stadt nicht ſo ganz vereinſamt fühlen. Ich wünſche Euch glück⸗ 
liche Reiſe und bitte noch. Deine Mutter und Schweſter von 
mir zu grüßen, denn ich denke doch, daß das, was wider unſeren 
Willen uns trennte, durch den Tod Deines Vaters und durch 
die Flucht jenes ſchlimmen Mannes beſeitigt iſt.“ 


ſchädigen und ihm die nothwendige Aufbeſſerung der Gehälter der Bundes⸗ 
beamten unmöglich machen, er würde mehr als jetzt von den Kantonen 
wieder abhängig und namentlich in der Förderung der nöthigen ſozial⸗ 
politiſchen Reformen ſtark behindert werden. 

Italien. 

Es verlautet, Crispi habe in einem herzlichen Glückwunſchſchreiben an 
den deutſchen Reichskanzler Fürſten Hohenlohe die Zuverſicht in die Fort⸗ 
dauer enger Beziehungen Italiens und Deutſchlands ausgedrückt. — Rudini 
erklärte in einer Unterredung, er billige die äußere und die innere Politik 
der Regierung, erwarte aber, um der innern zuzuſtimmen, den Nachweis 
der unangänglichen Nothwendigkeit des Vorgehens gegen die Sozialiſten 
und hält zur Beſeitigung der Finanznoth eine ſtarke Beſchneidung des 
Militäretats für unvermeidlich. 5 

Spanien. 

Die Löſung der Kriſis hat bisher keine Fortschritte gemacht, da mehrere 
Perſönlichkeiten, die für gewiſſe Portefeuilles in Ausſicht genommen wurden, 
noch abweſend ſind. 

Rußland. 


Ans Petersburg: Ein Kaiſerliches Manifeit beſagt: „Heute am 21. 
Oktober (alten Stils) hat die heilige Salbung unſerer Braut nach ortho⸗ 
doxem Ritus zu unſerer und ganz Rußlands Beruhigung ſtattgefunden, 
wobei unſere Braut den Namen Alexandra Feodorowna mit dem Titel 
Großfürſtin und Kaiſerliche Hoheit erhielt.“ — Anläßlich der erfolgten 
Salbung der Kaiſerlichen Braut ſindet in der Iſaaks⸗Kathedrale ein feier- 
liches Te deum ſtatt. Die Notabilitäten, die Generalität und das Offi⸗ 
zierkorps ſind aufgefordert worden, demſelben beizuwohnen. Kaiſer 
Nikolaus hat auf das Kondolenztelegramm des Adels marſchalls des Peters⸗ 
burger Gouvernements folgende Antworts⸗Depeſche entſandt: „In unſerem 
unbeſchreiblichen Kummer finden die Kaiſerin und ich Troſt in dem Be⸗ 
wußtſein, daß unſer ſchreckliches Leid von dem unſerem Herzen theuern 
Adel tief getheilt wird. Ich danke für die zum Ausdruck gebrachten Ge⸗ 
fühle treuer Unterthänigkeit.“ — Der ruſſiſche Miniſter des Answärtigen v. 
Giers hat dem japaniſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe die Zuſtimmung 
der kaiſerlichen Regierung zur Eröffnung von Handelsvertragsverhandlungen 
mit Japan zum Zwecke der Umgeftaltung des derzeit beſtehenden, von 1807 
datirten Handelsvertrages bekannt gegeben. 

; Frankreich 

Die Sendung des Deputirten Le Myre de Vilers nach Madagaskar 
muß als geſcheitert angeſehen werden. Der Regierungskommiſſar hatte die 
Antwort der madagaſſiſchen Regierung bis zum 26. Oktober erwartet, und 
da bis dahin eine Verſtändigung nicht erfolgt war, hatte er dem Hova⸗ 
miniſter angezeigt, er werde noch bis zu feiner Ankunft in Ta matawe Mit⸗ 
theilungen entgegennehmen. Dieſe letztere Friſt wird in 2 oder 3 Tagen 
verſtrichen ſein. Sofort nach Eintreffen der entſcheidenden Meldung wird 
die Kammer in der Angelegenheit zu berathen haben. Die Regierung iſt 
entſchloſſen, die ſchon jetzt unvermeidlich erſcheinende Expedition gegen Ma⸗ 
dagaskar mit allem Nachdruck durchzuführen und wird zu dem Zwecke einen 
Kredit von 30 Millionen verlangen. Den Fall Mirman, Deputirter 
und Soldat zugleich, nimmt ein großer Theil des fröhlichen Paris durch⸗ 
aus nicht ernſt und malt es ſich ſehr luſtig aus, daß der dienſtthuende 
Herr Mirman von ſeinem Unteroffizier kräftig heruntergeriſſen wird und 
aus Rache darüber nachher als Deputirter den Kriegsminiſter und das 
ganze Miniſterium ſtürzt. — Der Artilleriehauptmann, Dreyfus, der be⸗ 
zichtigt wird, geheime Schriftſtüce an Italien und Deutſchland ausgeliefert 
zu haben, befindet ſich in Unterſuchungshaft. Ueber das Reſultat der 

nterſuchung iſt noch nichts bekannt. 
7 1 A 9 i en. 

Aus Oſtaſien wird ein neuer glänzender Waffenerfolg der Japaner ge⸗ 
meldet, die Einnahme von Port Arthur. Dem gegenüber wird die Mel⸗ 
dung chineſiſcher Blätter, wonach die Chineſen Kienliencheng wieder ge⸗ 
nommen und dabei den Japanern einen Verluſt von 3000 Mann beige⸗ 
bracht haben wollen, ſchwerlich auf ernſte Beachtung Anſpruch machen. — 
Die Japaner haben gegenwärtig drei Armeen gegen die Chineſen im Felde; 
zwei derſelben ſtehen auf mandſchuriſtiſchem eine auf chineſiſchem Boden. 
Alle 3 Armeen, die durch die Flotte unterſtützt werden, ſind ſiegreich, und 
es iſt nur eine Frage der Zeit, wann Mulden, der Stammſitz der gegen⸗ 
wärtigen chineſiſchen Dynaſtie, und wann ſelbſt Peking in die Hände der 
Japaner fällt. Es iſt für China keine Möglichkeit mehr vorhanden, ſich zu 
ermannen; wo immer ſeine Truppen angegriffen werden, ſind ſie geſchlagen. 
ee eee 

. 0 en in wilde 8 ie zweite 
Armee griff Kinchow an und eroberte die Stadt. Telit. die Ahlneſen 
mußten zugeben, daß Port Arthur ſich in den Händen der Japaner befindet. 
— Wie aus Tientfin gemeldet wird, halten ſich die beiden degradirten 
chineſiſchen Generale Neh und Wei verſteckt. Sie fürchten ſich nach Peking 
zu reiſen, weil ſie glauben, daß ihnen dort die Enthauptung bevorſtehe. 
Die beiden Wackeren haben nach frühenen Beiſpielen allerdings allen Grund 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culmſee, 1. November. Der hieſige Vorſchußverein hielt geſtern 

Abend die Generalverſammlung für das 3. Quartal ab. Der Geſchäfts⸗ 
ang iſt in ſtetem Fortſchritt 6.92 f Der Beſtand an angekauften 

echſeln betrug am 1. Oktober 1028760 Mark, hiervon find eingelöſt 
Wechſel mit 742 373 Mk., an Depoſiten find 252 456 Mk. eingezahlt, da⸗ 
von zurückgezahlt 73296 Ml.; an Zinſen find eingegangen 17851 Mk., 
Zinſen gezahlt 6229 Mk. Das Mitgliederguthaben ſteht in Höhe von 
70 884 Mk. zu Buch. Der bisherige Direktor, Herr Gerichtsſekretär 
Duncker, wurde für den Zeitraum von drei Jahren einſtimmig wieder⸗ 
gewählt; in den Auſſichtsrath wählte die Verſammlung die ausſcheidenden 
Herren Moldenhauer, Preetzmann und A. Bertram wieder und an Stelle 
der freiwillig ausgetretenen Herren W. Haberer, Zaremba und O. Franz 
die Herren Reinhold Franz, Joh. Matlinsli und E. Bark neu. 

— Aus der Culmer Stadtniederung, 2. November. Zur Gründung 
eines Kriegervereins in unſerer Niederung fand geſtern in Culm⸗Neudorf 
eine Verſammlung ehemaliger Soldaten ſtatt. Leider finden ſich die in 
der Nähe wohnenden Herren Oſſiziere nicht bereit, den Vorſitz zu über⸗ 
nehmen. — Im letzten Kampfe gegen Hendrick Witboi in Süd⸗Weſtafrika 
fiel auch ein Kind nnjerer Gegend, der 20jährige Sohn des früheren Gaſt⸗ 
wirths Fleiſcher in Podwitz. 

— Konitz, 3. November. Gegen den Hotelier und Weinhändler M. 
war durch Verfügung der Polizeiverwaltung eine Geldſtrafe von 4 Mark 
fejtgejegt worden, weil fein noch nicht 18 Jahre alter Lehrling in zwei 
— ́U-—Ü—— nr — — . — 


„Du edler Mann!“ rief Ernſt Pohlmann. „Deine milde 

und großmüthige Auffaſſung der peinlichen damaligen und jetzigen 
Lage unſerer Familie ſichert uns Deine Freundſchaft. Wie 
können wir es Dir jemals danken.“ 
„Die wahre Freundſchaft macht keinen Anſpruch auf Dank, 
ſondern kennt nur Liebe und Pflichten, ſprich mir alſo nicht von 
Dank, Ernſt! Leb' wohl! Auf Wiederiehen hier in der Reſidenz 
in drei oder vier Monaten zu Deinem Examen I 


r 1 8 
Da man bei dem flüchtigen ehemaligen Bankdirektor Hilleſſen die 
Mitnahme bedeutender der Central-Commerzbank und deren 
Gläubigern gehörigen Geldſummen und Werthpapiere vermuthete, 
ſo wurde derſelbe alsbald steckbrieflich verfolgt und alle Polizei 
organe der großen Handels. und Seeſtädte in Bewegung geſetzt, MM 
den Flüchtling zu ergreifen. Aber wie gewöhnlich in ſolchen 
Fällen erwieſen ſich die polizeilichen Maßregeln fruchtlos, 
denn der ſchlaue Hilleſſen hatte bereits einen zu großen Vor⸗ 
ſprung. In drei Tagen war er, ſtets mit den Schnellzügen 
fahrend, bis in die portugieftiche Hafenſtadt Oporto gelangt und 
von dort fuhr er mit einem Dampfſchiffe ſchon am folgenden 
Tage nach Buenos⸗Ayres weiter. Auch hatte ſich Hilleſſen durch 
Abſcheeren feines Bartes und Färben ſeiner Haare ganz um: 
kennlich gemacht. i 
Vor dem Betreten der Hafenſtadt Buenos⸗Ayres hatte Hil- 
leſſen allerdings eine große Angſt, denn die dortige Polizei war 
ſicher beauftragt, alle Paſſagiere ſcharf ins Auge zu faſſen und 
den flüchigen Bonkdirektor zu ergreifen. Das übelfte dabei war, 
daß Hilleſſen keine Legitimationspapiere beſaß, aber dieſe beſchaffte 
er ſich durch Beſtechung vonfeinem heruntergekommenen portugie- 
ſiſchen Kaufmanne, der ebepfalls nach Buenos⸗Ayres reiſte, und 
dort ſein Glück machen wollte. 
Auf dieſe Weiſe gelangte Hilleſſen unbehelligt nach Buenos ⸗ 


Ayres. 
(Schluß folgt.) 


— 
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Fällen die ewerbliche Fortbildungsſchule nicht beſucht halle. M. beantragte 
gerichtliche Eutſcheidung und die Folge war ſeine ſchöffengerichtliche Ver⸗ 
urtheilung in. die nämliche Strafe. Gegen dieſes Urtheil legte M. 
Berufung ein, dieſe wie folgt begründend: Es ſei garnicht feſtgeſtellt, daß 
er etwas nach dem Ortsſtatut Strafbares begangen habe, denn dieſes be⸗ 
drohe nur denjenigen Arbeitgeber mit Strafe, der einen jugendlichen Ar⸗ 
beiter veranlaſſe, den Beſuch des Fortbildungsſchulunterrichts zu verſäumen; 
das bloße Dulden der Verſäumniß ſei dagegen nicht unter Strafe geſtellt. 
Außerdem ſei aber auch der Lehrling S. zum Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule garnicht verpflichtet geweſen, weil er nicht in ſeinem Gewerbebetrieb 
ausſchließlich beſchäftigt, ſondern Kaufmannslehrling geweſen ſei. Die 
hieſige Strafkammer beſtätigte jedoch das Urtheil erſter Inſtanz mit fol⸗ 
gender Begründung: der Angeklagte betreibe allerdings neben der Hotel⸗ 
und Schankwirthſchait auch ein kaufmänniſches Geſchäft. Der Lehrling ſei 
aber als Kellnerlehrling und ſpäter als Kellnergehilſe bei ihm in Stellung 
geweſen; zwar habe er außer dem Serviren gelegentlich auch andere Hand⸗ 
reichungen beim Abfüllen der Weine, beim Lagern und Verpacken der 
Waaren leiſten müſſen, in den eigentlichen kaufmänniſchen Fächern, der 
Buchhaltung, Waarenkunde uſw. ſei er aber weder beſchäftigt, noch unter⸗ 
wieſen worden. Er ſei ſonach als gewerblicher Arbeiter anzuſehen, auf den 
die Vorſchriſten des Ortsſtatuts über den Beſuch der gewerblichen Fort⸗ 
bikdungsſchule zur Anwendung zu bringen ſeien. Es ſei aber auch feſt⸗ 
geſtellt, daß der Lehrling an zwei Abenden dem Angeklagten gemeldet habe, 
er wolle nun zur Schule gehen, daß der Angeklagte ihm aber erwidert 
habe, er ſolle nicht gehen, da zuviel zu thun ſei. Der Angeklagte habe 
ſonach das Fernbleiben vom Unterricht auch veranlaßt. Des Prinzips 
wegen legte M. gegen dieſes Urtheil der Strafkammer unter Wiederholung 
ſeiner Einwendungen die Reviſion ein. In letzter Inſtanz wurde jedoch 
auf Verwerfung der Reviſion erkannt, da die thatſächliche Feſtſtellung des 
Vorderrichters einen Rechtsirrthum nicht erkennen laſſe und die Anwendung 
des Strafgeſetzes rechtfertige. 

— Elbing, 2: November. Die Stadtverordneten -Verſammlung hat 
eute folgende Steuern beſchloſſen: Die Neueinführung einer Luſtbarkeits⸗, 
Schankkonſens⸗ und Bierſteuer, ferner die Erhebung von Gebühren für 
Auskunft und eine Erhöhung der Gebühren für Baukonſenſe, die Erhebung 
von 210 Prozent Einkommenſteuer, 150 Prozent Grund⸗ und Gebäude⸗ 
und 150 Prozent Gewerbeſteuer, ferner die dritte Stufe eine Betriebsſteuer 
und 200 Prozent Gewerbeſteuer für die zweite und erſte Klaſſe. 

„ dempelburg, 3. November. In der lezten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung iſt der Beſchluß gefaßt worden, vom 1. Januar 1895 ab eine 
n Johr 65 amar ſollen Klaviere von Privatleuten mit 
besteuert werden. „ diejenigen der Klavierlehrer ꝛc. mit 5 Mark 

— Aus Daene 1 Dee 
Spuks ſcheint zu uns na reußen gekommen zu ſein. % i 
854A der niederen litthauiſchspolniſchen Bevölkerung eine 
Aberglaube an Geiſter⸗ und Spulgeſchichten noch recht ftart. Vor zwei 
Wochen ſtarb nun in Rudwillizken eine hochbetagte Frau, der aber läubiſche 
Menſchen außer manchen anderen böſen Dingen — fie war ſtark „Spiri⸗ 
iftin“ — auch die Kunſt des „Zauberns“ nachſagten. Im Ort und in 
der Umgegend iſt jetzt das Gerücht verbreitet, daß die Frau jede Nacht im 
Haufe „ſpuke“ und auf der Straße als Geiſt ihren vierkdimenſionalen 
Unfug treibe. Mehrere Perſonen wollen ſie um Mitternacht geſehen und 
gehört haben, und eine Frau, der ſie nahe gekommen ſein ſoll, iſt ſogar 
erkrankt und redet in Fieberphantaſien von der alten Zauberin. 
Spukhauſe wohnender Mann behauptet ſteif und feit — ganz ähnlich wie 
der berühmte Reſaner Spukknabe — in einer Nacht mit Holzſtücken, 
Kartoffeln und anderen Dingen an den Kopf geworfen zu ſein. Als er 
jedoch Licht machte, ſtand und lag Alles an der gewohnten Stelle. In 
der folgenden Nacht war der Spuk jedoch noch ärger. Der Mann zog 
aus, und nun ſteht das Haus leer. Der auch an den Spuk glaubende 
Beſitzer deſſelben will es, um dem geiſterhaften Treiben der alten Gpiritſſin 
ein Ende zu machen, in den nächſten Tagen abbrechen laſſen. 

— Lyck, 2. November. Ein Verbrechen, wie es thieriſcher kaum ge⸗ 
dacht werden kann, hat geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht die gerechte 
Sühne gefunden. Unter der Anklage des Raubmordes ſtand vor den Ge⸗ 
ſchworenen der noch nicht 30 Jahre alte Arbeiter Johann Borutta aus 
Gr. Kurwien im Kreiſe Johannisburg. Borutta bejand ſich am 13. Sep⸗ 
tember d. Is. mit dem Philipponen (Ruſſen) Peter Sokolowicz im Kruge 
gu 15 Zus. 8 e ag 1 57 ©. 155 B. traktirte. 

ei dieſer Gelegenheit ſah B. bei S. Geld, und dieſes in ſeinen Beſitz zu 
ar e ſofort. N va zwiſchen 5 und 6 Uhr Michi 
noch zur hellen Tageszeit, en ſich S. aus dem Keruge und ſchlug den 
Weg in der Richtung nach Ufta zu ein. Kurz darauf verließ auch B. den 
Krug und folgte dem S. in der vorbezeichneten Richtung. Etwa 1 Kilo⸗ 
meter von Gr. Kurwien traf B. den S., welch' letzterer, von Müdigteit 
übermannt, ſeitwärts vom Wege auf dem Felde lag und ſchlief. Nun 
we das Furchtbare. B., welcher ſich mit einem dicken Knüttel ver⸗ 
ehen hatte, begann mit dieſem auf den ahnungs⸗ und wehrloſen Schläfer 


Eine neue Auflage des Reſauer 


— 


Ein im 


einzuſchlagen. Dieſer verſuchte zwar noch, wie der Unhold ſelbſt eingeſteht, 


ſich zu erheben und zu wehren, mußte aber doch den erneut auf ſeinen 
Ropß niederfallenden Hieben unterliegen. Als dann der Knüppel entzwei 
brach, ſchleppte der Unmenſch den ſchon wohl lebloſen Körper ſeines Opfers 
in den nahen Wald. Hier durchſuchte er die Taſchen des Todten, wobei 
ihm ein Meſſer und ein Portemonnaie mit zwei Mark Inhalt, die ganze 

Habe des Bedauernswerthen, in die Hände fielen, Mit dem erſterrn 
ſchnitt nun B. einen neuen ſtarken Knüttel ab und hieb darauf ſolange 
auf den Körper, vornehmlich auf den a des ©. ein, bis der Kopf, wie 
einer der ärztlichen Sachverſtändigen ſchildert, rein zu „Klopsfleiſch“ ge⸗ 
ſchlagen wurde und nur noch eine unförmliche unkenntliche Fleiſchmaſſe 
bildete. Am Schädel ſelbſt find unzähliche Knochenbrüche aufzuweiſen, aber 
auch ein Arm iſt gebrochen, welchen das Opfer zum Schutze vor das Geſicht 
huge hatte. Zum Schluſſe zog das Scheuſal ſeinem Opfer die lang⸗ 
chäftigen Stiefel aus und ſich an. Darauf begab er ſich in den Krug 
zurück, woſelbſt er ſich recht luſtig und vergnügt zeigte und von den ge⸗ 
raubten zwei Mark eine Mark verzehrte. Abends begab er ſich nach Hauſe 
und händigte ſeinen Eltern die andere Mark ein mit den Worten, er habe 
einen Philippone todtgeſchlagen, was von den Eltern nur als Scherz auf⸗ 
gefaßt wurde. Obgleich der Staatsanwalt in ſeiner Anklagerede den Ge⸗ 
ſchworenen anheimgeſtellt hatte, die Schuldfrage nur wegen Todt⸗ 
ſchlages zu bejahen, wurden von den letzteren die an ſie geſtellten Fragen 

dahin beantwortet, daß der Angeklagte des Mordes und des ſchweren 

Raubes ſchuldig ſei. B., welcher übrigens im Weſentlichſten geſtändig iſt, 
wurde hierauf zum Tode und zu den Nebenſtrafen verurtheilt. 

e Krone a. Br., 2. 1 In der Hiejigen Schöffengerichts⸗ 

figung hatte, wie der „Pielgkzum“ mittheilt, der griechiſche Dolmetſcher, 

obwohl er vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß nach 

der Verfügung des Oberlandesgerichts⸗Präſidenten vom Jahre 1899 der 
amtliche Name des Ortes des Amtsgerichts nicht „Koronowo“, ſondern Krone 
a. d. Brahe ſei, erklärt: 
Städtenamens Koronowo gegen fein Gewiſſen und feine Ueberzeugung 
ſein, worauf der Vorſitzende ihm drohte, er werde dem Oberlandesgericht 
hiervon Mittheilung machen. Das iſt denn auch geſchehen, in Folge 
deſſen iſt der Dolmetſcher wegen Verletzung ſeiner Amtspflichten auf dem 
Adminiſtrativwege zu 9 Mk. Geldſtraſe verurtheilt worden. 

— Landsberg a. d. W., 2. November. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſißzung wurde gegen den Hofverwalter Karl Gottſchalt aus Wolfs⸗ 
burg verhandelt, welcher angeklagt war, am 9. März d. Is. die unver⸗ 
ehelichte Wilhelmine Linke ermordet zu haben. Frau Gottſchalt war am 
Nachmittag jenes Tages nach Berlinchen gegangen, um Einkäufe zu 
machen, und die Linke beſorgte das Abendbrot für die Leute, welche ſich 
nach dem Eſſen in die Ställe begaben, um das Vieh zu füttern. Seitdem 
hat man das Mädchen lebend nicht mehr geſehen. Nachdem der Gendarm 
am 28. April hinter dem Garten hatte 8 laſſen, ſollten am fol⸗ 

enden Tage Nachgrabungen im großen Maßſtabe vorgenommen werden. 

er Angeklagte wußte dies und ſchrieb darauf an den Adminiſtrator einen 
Brief, in weichem er ſeine That eingejtand. Am 1. Mai wurde darauf die 
Leiche in einer Kartoffelmiete gefunden. Die Sektion ergab, daß der Tod 
durch Erwürgen 5erbeigeführt worden iſt. Die Linke ſah in kurzer Zeit 
ihrer Entbindung entgegen. Aus den Angaben des Angeklagten ergab ſich 
Folgendes: er wollte am 9. März ſeiner Frau entgegengehen, da er aber 
keine Senn bei ſich hatte, ging er wieder zurück. G. traf das 
Mädchen beim Abwaſchen, und da jie 55 freundlich war, lud er ſie ein, 
mit in die Kammer zu kommen, was ſie auch that. Hier würgte er ſie 
und fie blieb bewußtlos liegen. In ſeiner Angſt wollte er ſie an der 
Bodenfallthür hängen, um ſo den Schein zu erwecken, als habe ſie ſich 
ſelbſt das Leben genommen. Als er mit der Leiche die Leiter beſtieg, kam 
ſie wieder zu ſich und beide ſielen die Leiter herab. Nun entſtand ein 
Kampf zwiſchen beiden, wobei ſie nach der Frau um Hilſe rief. G. legte 
jetzt beide Hände um gr Hals und drückte fo lange, bis fie ihren Geiſt 
aufgab. Darauf ſchloß er die Thür zu und ging ſeiner Frau entgegen. 
Am anderen Morgen trug er die Leiche nach der Kartoffelmiete und be⸗ 
deckte ſie mit Kraut, und am zweiten Morgen vergrub er ſie. Der An⸗ 
geklagte wurde zum Tode verurtheilt. 

— Aus dem Kreiſe Bromberg, 2. November. Die Parzellirungen 
und die Umwandlung von ache Gütern in Rentengüter fegen in 
unferem Kreiſe wieder in Aufnahme zu kommen. Außer der Aufteilung 
des Gutes Melno 


Es würde eine derartige Ueberſetzung des 


in Rentengüter ſollen nämlich von dem dem Beſißer 
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Vogel“ und das Ständchen „Ich geh noch Abends ſpät vorbei.“ 
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* 


Welke in Stronnau gehörigen Gute Stronnau 1 gebildet werden.] des Heilſerums etwas gemildert, aber man mag nicht ſorglos 
— In dem Braunkohlenwerk „Moltle⸗Grube“ wird der Beirieb auch den werden. Auch das Heilſerum nützt, wo es zur Hand iſt nur bei 
Winter hindurch in vollem Umfange aufrecht erhalten werden. Das Werk rechtzeitiger Anwendung. Folgendes iſt dringend zu beachten 
ie eine ziemlich ee Produktion und umfangreiche Anlagen zur 1. Zeigen ſich bei einem Kinde verdächtige Anzeichen im Munde und 
Herſt don Briketts. 5 1 - 7 325 5 
N November. Unter großer Betheiligung aus allen im Halſe, ſofort zum Arzt gewandert. Die 5 
Theilen der Provinz Poſen und aus allen Berufsſtänden hat ſich heute] unter Umſtänden ſehr ſchnell vorwärts, was ſoſsort hilft, 
er „Verein zur Förderung des Deutſchthums in den Ofmarken“ mit wenige Stunden darauf zu ſpät ſein. 2.) Die Anſteckungsgefahr 
in Poſen gebildet. Die eingehenden Erörterungen einer in iſt bei Diphtheritis außerordentlich groß. Kein geſundes Kind 
9 de. 2 een een darf das Krankenzimmer betreten. Erwachſene Perſonen, welche 
Ri er Beſtrebun es Ve 0 . 3 ; 3 
2 en angenommenen Statut bleibt die Thätigkeit des] um das kranke Kind ſind, ſollen ſich häufig die Hände waſchen, 
Vereins zunächft auf die Provinz Poſen beſchränkt, kann aber auch auff und ſich hüten, dem Munde des Kranken mit dem Geſicht zu 
Weſtpreußen und Oberſchleſien auf Wunſch 55 Landestheile aus gedehnt nahe zu kommen. Jeder Auswurf des Kranken iſt ſorgfältig zu 
, und brei ans Weſſhen. ſammeln. 3.) Tritt ein Todesfall ein, ſo ſind nicht nur Betten 
gliedern, je ſechs aus Poſen und Bromberg, und drei aus Weſtpreußen. und Wäſche des Kranken ſorgfältig zu desinfizieren oder ſonſtwie 
gründlich zu reinigen, auch Fenſtervorhänge, Gardinen 2c. ſind 
derſelben Prozedur zu unterwerfen, und kann man nicht das 
ganze Zimmer desinfizieren, jo ſoll man es doch nach Kräften 
ſcheuern und lüften. Genau dieſelben Maßnahmen ſind anzu- 
wenden, wenn die Krankheit durch Geneſung beendet iſt. Die 
Anſteckungskraft der Diphtheritiskeime wächſt bis zu ſechs Mo⸗ 
naten ungeſchwächt fort, keine noch jo vorzügliche und gejunde 
Luft ſchützt unbedingt gegen Anſteckuug, wo die Krankheitskeime 
0 wird in der Bevölkerung außer 
ordentlich noch gefündigt, und die Behörden ſollten ſtreng hier: 
gegen ee Man unterjhägt die Anſteckungsgefahr der 
Diphtheritis außerordentlich, lacht gar darüber, und meint im 
beſten Falle, mit einigen Tagen Lüftung ſei die Sache abgethan. 


die Epidemie, dann iſt der Jammer groß und 
au 0 die doch ſo unendlich 


dem Sitz 
Mylius 


Loeales. 
Thorn, 5. November. 


Der Amterichter Arthur Schultz in Neuen: 
und Dolmetſcher Waſielewski 


* Derfonalien. 
burg und der Amtsgerichtsaſſiſtent 
in ſtonitz ſind geſtorben. 

Allgemeiner deulſcher Sckulberein. Die Ortsgruppe Thorn 
des allgemeinen deutſchen Schulvereins feierte am Sonnabend 
Abend in den Räumen des Artushofes das Jahresfeſt. Da Gäſte 
willkommen und auch Einladungen an andere Vereine ergangen 
wären, jo batten fi zum Feſte ungefähr 300 Perſonen im großen 
Saale des Artushofes, wo das Feſt begangen wurde, verſammelt. 
Das das Feſt einleitende Inſtrumentalkonzert wurde von der 
Kapelle des Fubartilerie-Negiments Nr. 11 ausgeführt. Die 
Leitung des Konzerts unterſtand dem Chorälteſten und Chor⸗ 
führer Kühn, da Herr Schallinatus ſchon ſeit mehreren Wochen 
erkrankt iſt. Nach dem erſten, aus 4 Muſiknummern beſtehenden 
Theil betrat der Vorſitzende des Vereins Herr Rathszimmermeiſter 
Stadtrath Behrensdorff die Tribüne, begrüßte die Verſammelten, 
Mitglieder wie Gäſte in herzlichen Worten und brachte dem 
Kaiſer ein begeiſtert aufgenommenes Hoch. Darauf hielt Heer 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Eng den angekündigten Vortrag über Ziele 
und Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Schulvereins zur 
Erhaltung des Deutſchthums im Auslande. Der Vortrag 
behandelte nichts neues, und da die früheren ebenſo eingehenden 
Vorträge das Publikum mit dem Zwecke vollſtändig bekannt 
gemacht haben, ſo können wir von einer Wiedergabe abſehen. 
Gegen Ende des Vortrages ſchilderte der Redner die Bedrückungen 
Oſtſeeprupen namentlich in Ungarn, ebenſo in den ruſſiſchen 

ſtſeeprovinzen; nur in Siebenbürgen widerſtehen die Sachſen 
dem Drängen der Slawen. Es bleibt ader noch viel zu thun, 
um die Deutſchen im Auslande vor gänzlicher Aufſaugung 1 


vorhanden ſind. Hiergegen 


man ſucht vergebens nach einer Erklärung, 
nahe liegt. nee 
; Q Eine alte Sekimmung beſagt, daß den Lehrern, Geiſtlichen 
und Kirchenbeamten, ſowie überhaupt allen Beamten, welche ihren 
amtlichen Wohnſitz an Orten ohne Königliche Kaſſe haben, die 
Gehaltskompetenzen portofrei zu überſenden find. Auf Grund 
dieſer Anordnung hat ſich nun in einem Spezialfalle der Em: 
pfangsberechtigte darüber beſchwert, daß ihm durch Zuſtellung der 
überſandten Beträge Uukoſten in Form von Beſtellgeld und 
außerdem durch Ueberſendung der Quittung Portokosten erwachſen 
ſeien. Der Herr Finanzminiſter hat den Beſchwerdeführer dahin 
beſchieden, daß die Uebernahme dieſer Koſten auf die Staatskaſſe 
entſchieden zu verweigern ſei, da der Zahlungsempfänger gegen: 
über der zahlenden Kaſſe die Pflicht der Zuſtellung der Quittung 
zu erfüllen hat, in der er nicht durch Erſtattung der Koſten er⸗ 
leichtert werden kann. Von der Zahlung des Poſtbeſtellgeldes 
aber kann ſich der Empfänger dadurch befreien, daß er das Geld 
von der Poſtanſtalt abholt und dementſprechend eine Derab- 
redung mit der Poſtanſtalt trifft oder eine Erklärung abgiebt. 

* Neue Einrichtungen auf Ehauffeen. Wie Berliner Zeitungen 
mittheilen, wird ſeitens der Provinzial⸗Verwaltung der Provinz 
Hannover auf einer dortigen Provinzial-Chauſſee verſuchsweiſe 
zur Erleichterung des Fahrens und zur Erſparung von Chauſſee⸗ 
unterhaltungskoſten eine Fahrbahn aus Eiſenplatten, die den 
Pferdebahnſchienen ähnlich find, hergeſtellt. Die Eiſen platten 
werden in Spurweite jo in Betonlagen eingelaſſen, daß ein Aus- 
weichen von ſich begegnenden Fuhrwerken möglich iſt. Der Raum 
zwiſchen den Eiſenplatten wird mit Moſaikpflaſter belegt. Die 
Anlage ſoll billiger (2) ſein, als die Herſtellung und Unter⸗ 
haltung von Steinſchlagchauſſeen. 

— Die regneriſche Witterung der letzten Woche kam, nach den 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“, den Landwirthen ſehr ungelegen, denn abgeſehen 
davon, daß die Arbeit dabei halb ſoviel ſchafft, wird ſie auch nur halb ſo 

ut, und dabei die Angſt, daß noch ein Reſt von Kartoffeln und Rüben in 
er Erde bleibt. Die Abfuhr der Rüben iſt inzwiſchen faſt zur Unmög⸗ 
lichkeit geworden, und die Schmutzprozente ſind zu ungewohnter Höhe ge⸗ 
ſtiegen. Außerdem aber leiden die Mieten ſehr, denn auf ſolches Unwetter 
war ihre Bedeckung kaum berechnet, und beim Pflügen wird der Acker zu⸗ 
ſammengeknetet, ſchwerlich zum Vortheile der Früßahrsbeſtelung. ie 
Näſſe des Bodens bringt aber auch für die Winterſaaten eine gewiſſe Ge⸗ 
ahr mit ſich. Denn tritt plötzlich ſtarker Froſt und darauf wieder Thau⸗ 
wetter ein, ſo erſcheint ein Auswintern, ähnlich wie ſonſt im April, in 
dieſem Jahre ſchon im Vorwinter möglich. 

Entflohener Betrüger. Der Unternehmer Lemke, angeblich aus 
Sommerau bei Roſenberg Weſtpr., war den Sommer über 5 Gut Adl. 
Neudorf bei Jablonowo beim Rübenbau beſchäftigt. Am Sonnabend kehrte 
er mit ſeinen 30 Arbeitern, die er in Thorn engagirt hatte, hierher zurück, 
nachdem er deren Löhnung im Betrage von 1600 Mark in Empfang ge⸗ 
N nommen. Hier führte er die Arbeiter in mehreren Kneipen herum und ver⸗ 

k Vortrag. Auf Veranlaſſung des kaufmänniſchen Vereins ſchwand ſchließlich, ohne den Arbeitern einen Pfennig bezahlt zu haben. 
hält am nächſten Mittwoch Abends 8 ¼ Uhr im Artushofe die Gefunden 3 eiſerne Schrauben in der Bäckerſtraße. Näheres im 
hier ſchon bekannte Schriftftelerin Frau Ottilie Stein aus Feine e 
Mannheim einen Vortrag über das Thema „Die fünf Lebensab- 0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,32 Meter 
ſchnitte des Welbes und ihr Einfluß auf unſer Daſein.“ Nicht⸗ über Null das Waſſer fällt ſtark. ngelangt iſt geſtern der Dampfer 
mitglieder haben mit Genehmigung des Vorſtandes Zutritt. Anna mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau und eigener Ladung Heringen, 

5 Die Bandwerkerliedlertafel hielt im Saale des Muſeum am Petroleum und Stückgütern aus wen Abgefahren iſt der Dampfer 
Kr f : d eingeladenen Gäſten ihr Brahe mit Ladung nach Danzig. In den letztvergangenen Tagen ſind 
Sonnabend mit ihren Angehörigen sone 8 wider Erwarten viele Holztransporke aus Polen hier eingetroffen; Hölzer, 
erſtes Winter⸗Vergnügen, beſtehend in Geſang und Tanz, ab. die ſchon in Rußland für den Winter feſtgelegt waren, find noch herunter⸗ 

2 Die alterthümlichen Funde, welche bei den Arbeiten zur] gekommen und gehen direkt nach dem Brahnauer Hafen, den jetzt auch die 
Waſſerleitung pp. gemacht worden find, werden heute (Montag) Hölzer aufſuchen, die bisher nicht verkauft find. Die Sotbefiper rechnen 
von Herrn Stadt⸗Baurath Schmidt dem Coppernikusverein in] mit Beſtimmtheit auf ein beſſeres Geſchäft im nächſten Jahre. Sie rechnen 
jeiner 8½ Uhr im Schützenhauſe beginnenden wiſſenſchaftlichen nämlich darauf, daß die ruſſiſche Valuta vorläufig einen verhältnißmäßig 
Sitzun behufs Ermittelung ihrer Bed we d hohen Stand behalten wird, hierdurch aber wird der Ankauf von Wäldern 
Sitzung Mer g ihrer Bedeutung vorgelegt werden. in Rußland erſchwert werden, im nächſten Jahre, werden alſo die Zufuhren 
Gäſte können in die Sitzung eingeführt werden. noch geringer ſein, als in dieſem Jahre. und deshalb werden die Preiſe, 

X Einige dringende Worte der Mahnung möchten gerade in] für die hier vorhandenen Hölzer ſteigen müſſen, 
dieſen Tagen an Eltern und Erzieher und Ortsbehörden gerichtet Sach ſenhaus 
werden. Jetzt kommen die Monate, in welchen erfahrungsgemäß 
die meiſten Diphtheritisfälle unter den Kindern ſtattfinden. Der 


0 Holzeingang auf der Weichſel am 2. Nobmber, 

Roſiner und Co. durch Kopito 1 Traft 166 Kiefern Balken, Mauerlatten 
Ir vor der unheimlichen Seuche, die alljährlich Tauſende von 
den Menſchenkindern dahinrafft, iſt durch die Erfindung 


und Timber, 95 Tannen Balken und Mauerlatten, 166 Eichen Plancons, 
Bekanntmachung. W.. 


A. J. Striſower 1 Traft 54 Tannen Balken und Mauerlatten, 65 Eichen 
Die Staats- und 


die Gegner zu bewahren. Redner erwähnte des Austritts der 
Ortsgruppe Strasburg aus dem Verein, der erſt in ſeiner Nähe 
das Deutſchthum ſtärken wolle; ſolche Beſtrebungen machen ſich 
auch hier bereits geltend. Das iſt aber falſch, meint Redner, hier 
ſind wir ſtark genug, den Uebermuth unſerer Widerſacher zu 
bekämpfen und zu unterdrücken, nicht ſo im Auslande. Die 
Ortsgruppe Thorn zählt leider nur 90 Mitglieder, und er hoffe, 
daß das Feſt dazu beitrage, dem Verein neue Mitglieder zuzu⸗ 
führen, damit die Zahl hundert überſchritten werde, und dem 
Verein durch die Beiträge friſche Mittel zu Gebote ſtehen. Dem 
Redner dankte allgemeiner Beifall und eine gleich darauf herum⸗ 
gereichte Lifte brachte dem Verein 26 neue Mitglieder. Es folgten 
nun wieder 4 Nummern Inſtrumentalmuſik und darauf Geſangs— 
vorträge. Zunächſt erfreuten 3 Damen, die Geſchwiſter Zimmer⸗ 
mann, durch den ſeelenvollen Vortrag von 2 dreiſtimmigen 


Liedern „Vorüber“ und „Im Frühling“ von Bargiel das Pub- 
likum, dann folgten 2 Männerquartette: „Sprichſt Du zum 


Bei der guten Akuſtik des Saales und der Aufmerkſamkeit des 
Publikums kamen die Geſangsvorträge zur vollſten Geltung und 
allſeitiger Beifall dankte den Sängerinnen und den Sängern. Es 
kam nun der 3. inſtrumentale Theil an die Reihe, der aber auf 
Wunſch des Herrn Vorſitzenden abgekürzt wurde, da die Zeit 
weit vorgerückt (es war 11 Uhr geworden) und nun der Tanz 
zu ſeinem Rechte kommen ſollte. Der Tanz begann im kleinen 
Saale, während ſich die Nichttanzenden in kleinen Gruppen in 
die Nebenzimmer vertheilten. N 


— 


Plancons. 


Anerkannt bestes 


5 Gemeindeſteuern[ Monats- Versammlung os 
das III. Viertel f A x BER” 
lober bis Eude Dezember 5. 3 DE Dienfag, den 6. Movember 1894 HKlauenöl 


zur Vermeidung der zwangsweſſen mm Neustädtischer Markt 15. 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 
15. November 1894 

an unſere Kämmerei-Nebenkaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmertſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vorgenannten Termins ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden Bi 5 


Mal-Unterricht ie aus der Knochenölſabrik von 


H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 


ertheilt\ 
Anny Hellmann, 
Brückenſtr. 16. (4115) 


VBeſtellungen auf echten 


wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen A 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. gugg- S 1 N T 20 


Thorn, den 25. Oktober 1894. 


U 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines groſten 
Vurſtenwaaren, Lagers verkaufe 


Sämmtliche Artikel 


nimmt entgegen 


J. v. Stablewska, Sr 


Koppernikusſt. 7,1. 

„Neue 

Para⸗N a 
Cocus⸗Nüſſe 


annt einz de Mittel 
Ratten u. Mäuse jchnell u. ſicher zu tödten, 
ohne für Menſchen, Hausthlere u Geflügel ſchäd⸗ 
lich zu fein. Packete A 50 Pfg. und 1 Mk. 


9. November cr. ſtatt findenden 
Nähmaſchinen u. Fahrräder e 


Geld-Lotterie 


nd nur noch einige Cooſe 
N 3,15 Miß zu haben in der 


Bxpedition der „Thorner Zeitung“. 
nn 
1800 Mark 


werden a. I. Hypoth. ſogl. v. 1. Januar 
1895 geſucht. Wo? jagt d. Erpdt. d. Z. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 3. November. In dem ruſſiſchen 
Städtchen Prezyroſchl find 42 Gebäude nebſt vielen Sachen ein Raub der 
Flammen geworden. Das ruſſiſche Militär arbeitete nach Kräften, konnte 
es aber nicht verhindern, daß eine ſolche große Zahl von Gebäuden nieder⸗ 
brannte. Etwa 100 Familien nd obdachlos geworden. Das Elend iſt 
unbeſchreiblich. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ N 

Wien, 4. November. Nach Meldungen polniſcher Blätter aus 
Petersburg behauptet man in der Umgebung des Zaren, es ſtänden 
konſtitutionelle Einrichtungen bevor, über deren Form die verſchie⸗ 
denſten Vermuthungen kurſiren. e 

Belgrad, 4. November. König Alexander entſendet zum Be⸗ 
gräbniß des Zaren eine Militärdeputation. 

Petersburg, 4. November. Zwecks Förderung des ruſſiſchen 
Getreide⸗Exportes beſchloß Finanzminiſter Witte die Errichtung von 
1 in Odeſſa, Kiew, Moskau, Orel, Riga, Libau und 
Warſchau. 8 

Bu dapeſt, 4. November. Die Konferenzen des Miniſterpräſidenten 
Wekerle mit den verſchiedenen Parteiführern wegen einer, anläßlich 
des Todes des Zaren Alexander III. zu veranſtaltenden Trauerkund⸗ 
gebung des Parlaments, verliefen reſultatlos. Die äußerſte Linte 
nimmt einen äußerſt ablehnenden Standpunkt ein. Es dürfte deshalb 
im Abgeordnetenhauſe zu einer erregten Debatte kommen. 

Sofia, 4. November. Freudige Ueberraſchung verurſacht die 
Thatſache, daß Zar Nicolaus die Beileidsdepeſche des Fürſten dankend 
und mit Ausdrücken des größten Wohlwollens erwidert hat. 
Niemand zweifelt nunmehr daran, daß eine vollſtändige Ausſöhnung 
Rußland und Bulgariens und die Anerkennung des Fürſten innerhalb 
der kürzeſten Friſt erfolgen werde. 


d Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 5. November 1894: 


über Null 1,34 Meter, fällt. 
um 8 Uhr Morgens 11 5 Null — 


Lufttemperatur: 7 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: 28 Zoll. 
Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Weſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 5 November. . 1,34 über Null 
8 Warſchau den 31. Oktobber . . 1,88 „ „ 


5 Brahemünde den 31. Oktober. 36 
Brahe: Bromberg den 3. November 5303 „ 


Handels nachrichten. 


Thorn, 3. November. 
Wetter trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo per aa 
Weizen etwas gefragter Mk. 126 pfd. 117 Mk. 130 pfd. hell 120 M. 
13304 pfd 1223 Mk. 


Belegrapbßifche Schlußcourſo. 
Berlin, den 5. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. | 5. 11. 94.“ 3. 11,94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 222,55 221,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 219,50 218,75 
Preußiſche 3 proc. Conſols 94,40 94,40 
Preußiſche 3 proc. Eonfoß . x... 103,50 | 103,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,80 105,80 
Polniſche Pfandbriefe 4%½ proc. . 68,15 67,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 5 100,30 100,25 
Disconto Commandit Anthe ile 202,90 203,90 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 164,05 164,15 
Weizen: IRDDEINDEL. Te a Ente . 128,75 128,25 
FFF 

loco. in New⸗ Hort 56,8 57,— 

Roggen: Dosis su, 111,— | 111,— 
Nodemde ?! a a ge ae 111,— 110,25 

Dezember. „„ IR a 

ale ee eee RR 

Rüböl: November. . 44,20 44,10 
ae Vorl ee P . » 44,90 44,90 

Spiritus: 50er looo. rs 51,50 51,30 
70er Loco’ 33 RR 31,80 31,60 
08EMavember rer a 35,80 35,60 
eee 37,70 37,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
REN EEE ET ( (( 
Von der Anſicht ausgehend, daß für eine Flaſche beſſeren 
Rothweines auch ein entſprechend hoher Preis anzulegen ſei, 
mögen wohl manche Verehrer eines Glaſes guten Rothweines 
davon abgehalten worden ſein, einmal den Vino da Pasto der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſell⸗ 
ſchaft Dau be, Donner, Kinen & Co. zu koſten. 

Daß nicht alles, was billig iſt, auch weniger gut ſein muß, 
wird durch die Marken dieſer Geſellſchaft, deren Conſum in 
Deutſchland bekanntlich ſchon eine ſehr große Ausdehnung ge⸗ 
wonnen, erwieſen. 

Die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗ 
Import⸗Geſellſchaft, welche unter königlich italieniſcher 
Staatscontrolle ſtehen, daher die ſicherſte Garantie für abſolute 
Reinheit und Güte bieten, ſind ſtets vorräthig. 

In Thorn ſind die Weine der Geſellſchaft zu haben bei 
C. A. Guksch, Breiteſtraße. — E. Szyminski Windſtraße. 
Eduard Kohnert, Weinhoͤlg. 


Ein ſehr gutes 


Detail-Geschäft 


für Brautwein und Bier, circa 
15000 Mark Jahresnmſatz, der ſich 
weſentlich erhöhen läßt, zu vergeben. 
Nur tüchtige und cautions fähige Ber 
werber finden Berückſichtigung. Offert. 
nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. 


Guten kräftigen Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe. 
J. &lowinski, Schill erſtr. 28 i. Keller. 
r 1 ü—x—x—k—k ͤ—òð“] ann 


Die Wohnung 


des Herrn Major v. Carnap Bache⸗ 
ſtraßze 17 iſt ſofort zu vermiethen. 
4591) tmiethen 


. Soppart. 


L. Soppart. 
Wohnung, befteh. aus 4 Zimmern, 


Zu der ſchon am 


Weseler 


1 — x ” ; E 2 0 
unter Fabrikpreis. [4329] Görzer taronen Eu. Fun Pa = a welche ihre Nieder Ee eto Bill zu ern Grete 241i 
A. Sieck T Rü Abtore, auch jüngere Damen tunftermarten, inden| 20 0 
Sleckmann, eltower übchen ſinden auf einem größeren Gute Nah und freundliche m bl. Zimm er 
Thorn, Schillerſtraſe 2. empfiehlt bei billiger Penſion freundliche Auf⸗ Aufnahme bel Frauſ werden für die Mitglieder der Gefeitfäaft 
1 kl. mah. Damenschreibtisch nahme. Ausk ertheill d. Exp. d. Zig] Ludevvskri geſucht, Adieſen dite dent in de Gehe. 


J. G. Adolph. 


Mn. Zim. u. Kab. m. auch o. Bur⸗ 


Madre mit Penſion zu verm. 
ſchengelaß z. v. Brückenſtr. 28, II. 


e 36, 2 Treppen. 
Daſelbſt 


u.! grosse Hängelampe immer 
iſt guter Mittagstiſch zu haben. 


ſind Bäckerſtr. 43, II, zu verkaufen. 


Qderhaberberg 26. 


Wi nungen zu vermiethen bei 
4347] Bäclermeiſter ©, Sztuezko. 


2 


dition dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 
Hochachtungsvoll die Direktion. 
m Waldhänschen ſind einige möbl, 
Wohnungen frei, [3023] 


Königsberg ilPr. 
(4488) 


der Stadtverordneten Verſammlung. 
Mittwoch, den 7. November d. Is., 


22. 


23. 


24. 


25. 


Thorn, den 3. November 1894. 


der Stadtverordneten-Verſammlung 


2 BE BE EEE ep NL 2. Free 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden \ d 8 5 
laufende Halbjahr fällige Hundeſteuer binnen 
acht Tagen an die Polizei⸗Bureaukaſſe ab⸗ 
zuführen iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe 
Einziehung erfolgen müſſe. 

Thorn, den 3. November 1894. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Vom 29. Oktober bis 3. November 1894 ſind 


Wegner. 2. Eine Tochter dem Eiſenbahnpack⸗ 
meiſter Friedrich Münchow. 3. Eine Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Rindt. 
dem Kutſcher Michael Chmarzynski. 
Tochter dem Böttchergeſellen Guſtav Bröker. 


6. 


Trezinski. 
Auguſt Wunſch. 
Anton Krauſe. 
geant Robert Koch. 


1. Kind Marie Czarnecki, 10 Monate. 2. 
Schülerin Julianna Oſtremba, 
Monate. 
inski geb. Rekan, 

ittwe Philippinne 
Jahre 6 Mon. 


„Betr. den Briefkaſten der Stadkverordne⸗ 


„Betr. die Rechnung der St. Georgen⸗ 


Betr. die Bewilligung eines Betrages 


. Betr. die Verlängerung der Verträge m. 


. Betr. die Verlängerung der Gasrohr⸗ 
. Betr. die Aufſtellung einer Straßen⸗ 
. Betr. den Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
. Betr. desgl. für den Monat September er. 
Betr. die Wohnungsmiethe des Haupt⸗ 
. Betr. das Protokoll 
. Betr. desgl. 


. Betr. den Bericht über die Fleiſchbeſchau 


Betr. 


. Betr. die Rechnung der Steuerhebeſtelle 
. Betr. die Penſionirung des Schuldirek⸗ 


28. Betr. die Entſchädigung 


Ordentliche Sitzung 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


ten⸗Verſammlung. 

Betr. die Petition des Alexander Szy⸗ 
minski und Genoſſen um Nichteinfüh⸗ 
rung der Bierſteuer. 5 
Betr. die Nachweiſung der gegen den 
Etat der Kämmerei⸗Kaſſe pro 1. April 
1894/95 entſtandenen Ueberſchreitungen. 
Betr. die Entſchädigung an den Bäcker⸗ 
meiſter Szezepanski für eine als Straßen⸗ 
land abzutretende Fläche. 

Betr. die Wahl eines ſtellvertretenden 
Mitgliedes in die Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion zur Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung. 


Hospital⸗Kaſſe pro 189394. 

Betr. desgl. der Elenden⸗Hospitals⸗Kaſſe. 
Betr. desgl. der St. Jakobs⸗Hospitals⸗ 
Kaſſe. 

Betr. desgl. der Bürger⸗Hospitals⸗Kaſſe. 
Betr. die weitere Verwendung des 
Kaiſerzeltes. 


für das bei Gelegenheit der Wander⸗ 
ausſtellung zu Köln im Jahre 1895 zu 
veranſtaltende Preisausſchreiben der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft. 


Doliva u. Kaminski und Glückmann⸗ 
Kalisch über Miethung der Läden im 
Artushof⸗Gebäude. 


leitung bis zu dem Hauſe Mellinſtr. 103. 
laterne in der Hundeſtraße. 


Gasanſtalt für den Monat Auguſt d. J. 


lehrers Piatkowski. 
über die am 23. 
Oktober d. Is. ſtattgefundenen Reviſion 
des Wilhelm-Auguſta⸗Stifts. 

über die am 20. Oktober 
d. Irs. ſtattgefundene Reviſion des 
Waiſenhauſes und Kinderheims. 


im ſtädtiſchen Sch lachthauſe während des 
Halbjahres April bis September d. Is. 

das Protokoll über die am 31. 
Oktober d. Is. ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
Reviſion. 


Betr. die Reparaturen im Raume 10 
des Lagrrſchuppens 1 an der Uferbahn. 
Betr. die Vergebung der Maſchinen⸗ 
Lieferung für die Kläranſtalt. 

Betr. die Koſten der Waſſerleitung und 
Kanaliſation ſowie die Erhebung der 
Kanaliſationsabgabe. 

Betr. die Weiterverpachtung der Schlacht⸗ 
haus⸗Reſtauration und der Erhebung 
des Marktſtandsgeldes auf dem Vieh⸗ 
hofe ſowie die Erhebung des Wiege⸗ 
eldes für die Waage im Schlachthof 


pro 1. April 189394. 

tors Schulz. \ g 

für Hergabe 

eines Grundſtücks zu der abzuhaltenden 

landwirthſchaftlichen Diſtriktsſchau. 
Der Vorſitzende 


gez. Boethke. 
die für das 


daran erinnert, daß 


Standesamt Thorn. 


gemeldet: 
a) Geburten: 
1. Ein Sahn dem Schuhmacher Joſef 


4. Ein Sohn 
5. Eine 
Eine Tochter dem Schuhmacher Peter 
7. Eine Tochter dem Bäckermeiſter 
8. Eine Tochter d. Maler 
9. Eine Tochter dem Ser⸗ 


b) Sterbefälle: 


10 Jahre 4 
3. Tiſchlerwittwe Eliſabeth Boros⸗ 
76 Jahre. 4. Beſitzer⸗ 

Witt geb. Berner, 79 
5. Kind Henriette Marohn, 


SSS p 
8 


= 
5 Am Lager befindet ſich eine reichhaltige Auswahl von blühenden \ 
— 


Blooker. Caca 


stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW 


Bewährtes und gediegenes 


Vorbeugungs - Mittel 
Cholera u. Diarrhoe, 


zugleich angenehmes Tiſchgetränk, iſt 


Heidelbeerwein 


von E. Vollrath & Co., Nürnberg 
(nur ächt mit der Schutzmarke: „Rad“, 
regelmäßig controllirt von der königl. 
bayer. Unterſuchungsanſtalt Erlangen, 
angewandt u. empfohlen v. Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren und praktiſchen Aerzten des 
In⸗ und Auslandes, wie auch von allen 
Aerzten des Naturheilverfahrens. — 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben und 
Analyſen zu Dienſten. 

Süß ME 1.—1 für /, Ltr.⸗Flaſche 
Herb 90 Pfg. j mit Glas. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Nachdem die von mir begründete Blumenhalle von den leßten Inhaberinnen 
aufgegeben iſt, eröffne ich 


Arückenſtraße 40 


ein neues Geſchäft unter der Firma 


— Th orn er Blumenhalle. 


Meine langjährige Erfahrung durch Beſchäftigung in den erſten 
Deutſchlands und im Auslande bürgt für die gute Ausführung aller Blu⸗ 
menarbeiten und Dekorationen. 


Topfgewächſen und Blattpflanzen, Bouqnets, Kranz⸗, Braut⸗ und 
Ballgarnituren, ſowie Sargdeforationen ꝛc. 
Mein neues Unternehmen dem geehrten Publikum empfehlend, 
zeichne mit Hochachtung 


arciniec. 
SSS SSS SSS SSS SS Se 


4484) 


© 


UNTER ALLER KRITIK 


sind meist die Verse, womit man bei festlichen Gelegenheiten „erfreut“ wird. 
Das soeben erschienene einzige Originalwerk seiner Art für die gebildeten 


7% 5 
Der meue, 


In Thorn zu haben bei P Begdon 


Wie allgemein bekannt, wird der von mir bisher innegehabte Laden ander⸗ 
weitig vermiethet. Da am hieſigen Platze ein geeignetes Geſchäftslokal nicht zu 
haben iſt, bin ich gezwungen Thorn zu verlaſſen. Um mein Lager möglichſt ſchnell 
zu räumen eröffne ich 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


einen 


reellen Ausverkauf 
unübertroffen billigen Preiſen. 


Ich verkaufe: 
Strickwolle 16er Prima Zollpfd. M. 1,90 | Herren- u. Damen⸗ Glace⸗Odſch. M. 1,50 
dto. Ser „ M. 2,40 Herren» und Damen⸗ Glace-Handſchuhe 
Damencamiſols 50, 75 und 90 Pfg. mit Futter M. 2 
Damen⸗Normalhemden M. 1, 1,35, 2] Reinleinene Herrenkragen Did. M. 2,75 
Damenbeinkleider M. 1, 1,25, 1,50, 2| Kdr.⸗ u. Damen⸗Manſchetten 25, 30 Pfg. 
Herren⸗Normalhemden M. 0,90, 1,10, Herren-Chemiſetts u. Serviteurs 40 Pig. 
1,50, 2, 2,50, 3 Knaben⸗ 35 Pfg. 


Postkarten = 


(mit Firma) 
auf Normal- Carton 
pro 1000 Mk. 5,00. 


Hanf-Gonverts 


(mit Firma) 
pro 1000 Mk. 3,50 


Hervencamifols M. 0,75, 0,90, 1.00 Herren-Chemiſett und Kragen 45 Pfg. © liefert schnellstens unter Garantie 
Herrenbeinkleider M. 0,50, 0,90, 1,25, | Herren» und Knaben⸗Träger 40, 50, 60, S) guter Ausführung die 


1,00, 2, 2,50, 3 © 
Reinwollene Kdjtr. 40, 50, 60, 70 Pfg. 
dito Damenſtr. M. 0,80, 1, 1,25 
Wollene Kdr.⸗Capotten M. 0,50, 0,75, 1 
Plüſch Kdr.⸗Capotten M. 1,25 
Wollene Damen⸗Capotten in Seide 
M. 1, 1,50 
Chenilee Damen-Capotten 
Damer-Muffen M. 1,25, 
3,75—10,00 
ABU und Garnituren M. 1, 1,25, 
A) 
Geſtr. woll. Handſch. 25, 30, 35, 40 8 
Tricothandſchuhe 5 40, 50, 60, 75 915 


75, 100 Pfg. 
Wollene Regenſchirme M. 1,50, 1,75, 2 
Gloria und ſeidene Regenſchirme M. 1,75, 
2, 2,50, 3—6. 


erren⸗ u. Knaben⸗Cravatten 
noch erheblich billiger als bisher. 


M. 2 Reinwollene geſtr. Unterröcke M. 1,75 

2, 3, Geſtrickte Kinder-Anzüge von 50 Pig. 

Wollene und baumwollene Herren⸗Socken 
ſpottbillig. 

Damen⸗Jupons M. 2, 2,50, 3 

Wollene Taillentücher M. 2, 2,50, 3 


Reinlein. Handtücher M. 3,50, 4, 4,50, 5 
Herren⸗ und Damen⸗ Wajchleder-Hand- | Reinleinene Tiſchdecken und Servietten 
ſchuhe M. 1 gar. fehlerfrei ſpottbill ig. ; 
Ferner einen großen Poſten Gardinen, Läuferſtoffe, — 
Tricottaillen, Blonjen, Hemdentuche, Dowlas, Kinder⸗Kleidchen, Jäckchen, 
Röckchen, Haus⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Herren⸗Damen⸗ und Kinder⸗ 
Leibwäſche, Atlaſſe, Sammete, Mulle, Battiſte und Taſchentücher. 
Herren⸗Filzhüte ſchwarz und coul., ſteif oder weich, 
jeder Hut 1.90 Mark. 
= Herren⸗ Damen- und Kinder⸗Gummi⸗ Boots 
laut den im Schaufenſter bezeichneten Preiſen. 


Louis Feldmann, 
Breiteſtraße 30. Breiteſtraße 30. 


Am 15. Dezember beginne ich mit dem Ver⸗ 
auftioniren des Reſtbeſtandes. BEE (4378) 


Ernst Lambeck. 


Die besten Gewinnehancen 
bieten die 12 grossen 
Geldverloosungen, 
wo jedes Loos mit 1 Treffer 

PA ee werden muss. 
aupt«- 
Teller 300 000 


150 000, 120 000, 60 000 
Mark baar u. 8. W. u. 8. W. Jährlich 12 


Ziehungen. (4490) 
Nächste Ziehung 15. Novhr., 
200 Mitgl bild. 1 Gesellschaft. 
Monatl. Ziehungsbeitrag nur 3 Mark. 
Gefl Aufträge erb. bald, 
Bankhaus I. Scholl, 
Berlin - Niederschönhausen., 
Auch zu beziehen durch F. Scholl, 
Schmiedeberg im Riesengebirge. 


1,50, 


Nächste Woche Ziehung 
Meininger 1 1: 


Loose 
Haupttreffer 
Werth 
u. andere hohe Hauptgewinne 
Insgesammt 5000 Gewinne 


LOOSE a H Mk Exe fr M. 


28 Loose für 25 Mk. 
(Porto und Liste 20 Pig, extra) 
versendet F. A, Schrader, 
Hannover, Gr. Packhofstrasse 29, 
Thorn: St. von Kobielski, 
Cigarrenhandl, Breitestr. 8. 


Hausbesitzer- Verein. 

Wohnungsanzeigen. (1324 
Jeden Dienftag: Thorner 2 

Dounerſtag: Thorner Preſſe, 

Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 


Stände: 


Der „neue“ Hauspoet, 
Von 
Gertrud Triepel (um Treu) 


Leiterin der Deutschen Frauen-Zeitg. 


enthält in grösster Reiohhaltigkei 
für alle Anlässe in Haus, Familie un 
Gesellschaft, und für jedes Alter: 

= geist- u. geschmackvolle, form- 
== schöne und herzens warme poeti- 
D sche Glückwünsche, Fest-u.Gelegen- 
SS heits-Gedichte ete. etc. für Geburts- 
— und Namenstage, Polterabend und 
ZZ Hochzeit, silberne u. goldene Jubel- 
— feste, Weihnachten und Neujahr „ 
D u.s. W., ferner In- und Aufschriften, 
== Widmungen, Begrüssungen, Vor- 
== träge u. Aufführungen, Depeschen, 
== Toaste,Tafellieder, Prologe, Karten- 


1 Monat. 6. Arbeiterfrau Marianna Fur⸗ == sprüche, Rinderlieder ate ete. — Er. Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
wankiewiez geb. Krencziszewski, 84 Jahre. ET Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
7. Anaſtaſius N SchwahachersVertagsbachhandlung Stuttgart Broschiert — 8,50, Sehr elegant Mellinſtraße 66, & Et. 3 Zim. 50 I 

2 ge ‘ 2 n 4.50. f M rſtraße 36 . Et. 3 Zim. 0 M. 
{ E een. I Ni, Sa Schwabacher’sche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. 5 part. 3 Zim. 240 M. 
%%% ß ͤõ ²˙¹w⅛—ůu!ʒʃtãä3s ͤ——V Sagen 10 groß &-&Bim. 100 . 
3. Milchfahrer Chriſtian Gosdſchau u. Dorothea 8 Y Baderſtr. Hofraum M. 
Rücert. 5. Arbeiter Anton Kuzniewski und . Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug ſofort zahlbar. 8 Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Katharina Wroblewski. 6. Schiriagenile Ir . 5 u = 1 Weseler Geld-Lotterie. * Culmerſir. 15, 1. Et. mbl. Zim. 20 M. 
W en Ae 1 a 10 000 Ziehung am 9. November 1894. Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 200 M. 
Lina Schulz. 18. Kgl. Amtsrich er Richard 2& 5 000 Baupttreffer A 7 Mark. Mellinſtr. 136, Erdgeſch. 4 Zim. 300 M. 
en 10 8 aerlebeth ir 55 Ze u. ſ. w. Original⸗Looſe a 3,25. ee 20 f 0 1 450 M. 
Friedrich Bachmann u. Auguſte Bruhn. 109. trobandſtr. art. Möbl. Zim. 18 M. 
e e Gr. Schneidemühler Geld-Lotterie (Strube & 1.61. 1 gun. Bal. 10 l. 

hr riedr rüger 8 5 2 

Auguste Paulid geb. Grabig. 12. Stellen⸗ 5 — 000 Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. Garten-Hofſtraße 48, 2. Et. 6 3. 400 M. 
beſitzer Reinhold Hausſchild u. Anna Winkler. 1 Haupttrefſer 100 000 Mark. Garten⸗Hofſtraße 48, part. 4 J. 350 M. 
13. Arbeiter Michael Derkowski und Anna 1 Original⸗Looſe a 3,25. Mellinſtraße 89, 1. Et. 6 Zim. 1050 M. 
Kierzkowsti. 14. Arbeiter Anton Pilarski u. zu haben bei Hofſtr. 7, 1. Et. 3 Z. Pferdeſt. 400 M. 


Hedwig Dynowski. 
ſtantin Szubert u. Wladislawa Koniszewski. 


16. 


Krahnke. 17. Schmiedemeiſter Karl Haß und 
Anna Olow. 


F 
Jabs. 2. 
Janz. 3. 
Radtke. 


15. Schiffsgehilfe Kon⸗ 
Vicefeldwebel Heinrich Radewald u. Anna 


d) Eheſchließungen: 
Arbeiter Heinrich Obermüller u. Emilie 
2. Sergeant Auguſt Tetzlaff u. Auguſte 
Schmied Guſtav Goertz u. Minna 


telohten, „ Verdienst & Bu Baderſtraße 20 
guten, sicheren Hochfeine;Tafelbutter HT 
inden jolide Per lerorts ſofort. — — „ imm., ; 
SR. an Alle Bernhard, un 1-3 | fc. Aar Gere II. HW demi e Sun teln. 


Bernhard Adam, 


Bad 28. 
Banuk⸗ und Wechfeigef chäft. 


Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M. 
Koppernikusſtr. 9 Laden 2 Zim. 400 M. 
Baderſtraße 2, 1. Et. 1 gew. Keller. 
Brückenſtraße 8 part., 2 Zim. 30 M. m. 
Coppernikusſtr. 3, 1. Et. 7 3. 1350 M. 


und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn 


Rathsbuchdruckerei & iind 


Rosa von Fischer. 
Anna Hübner. Laura Lille. Hanna Schwartz, 


50 000 Mk. Kaufmännischer Verein. 


Mittwoch, den 7. November, 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 


Donnerftag, deu 8. November: 


harleys Tante. 


Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 


Freitag, den 9. November er.: 


Novität I Ranges. 


Madame Sans-Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Vietoren Sardon. 


Preiſe der Plätze. 
Im Vorverkauf bis 7 Uhr Abends 


bei Hrn. Duszynski Sperrſitz 1,50 M, 
1. Platz 1 M., 2. Platz 75 Pf. 


An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1,75 M., 


1. Platz 1,25 M., 2. Platz 1 M. Steh⸗ 
platz 50 Pf. . * 


Sperrſitz⸗Dutzend⸗Billets 15 M. p. 


1 Dtzd. find bei Herrn Duszynski 
zu haben und müſſen gegen feſte Plätze 
umgetauſcht werden. 


(4492) 
Ales Nähere die Tages⸗Zettel. 
Die Direktion. 
Das 


J. Fymphonie⸗Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 findet am 


7. November er. 
im 
großen Saale des Schützenhauſes 
n ſlatt. 
Zur Aufführung kommen: 
1. „Sang an Aegir“ von Sr. M. 
Kaiſer Wilhelm II. 
2. „Charfreitags⸗Zauber“ aus Parſt⸗ 
b fal von Wagner. 
3. „Violin⸗Concert von Bruch. 
4. Intermezzo a. d. Op.: „Der Ba⸗ 
jazzo“ von Leoncavallo. 
5. Symphonie A-moll v. Mendelsſohn. 
Billets im Vorverkauf à 1 Mark 
bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Bazar 


Wan den 6. November, 
achm. 4 Uhr 
in den oberen Näumen 


des Artushofes. ER 


Eintritt 25 Pf. — Kinder frei. 
5 Von 5 Uhr ab 


CONOE RN. 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
Infanterie-Regiments von der Marwitz 


(8. Pomm.) Nr. 61. 
Für Kaffee und reichhaltiges 


Büffet wird beſtens geſorgt ſein. 


Um Ueberſendung der uns freund⸗ 


lichſt zugedachten Gaben und recht zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet 


(4433) 


Der Vorstand. 


£ Brodowska. 
Hedwig Adolph. Julie — Bi ofen x. 


Johanna Sponnagel Emma Uebrick, 


8 ¼ Uhr Abends 


im großen Saale des Artushofes 


Vortrag 


der Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein 


aus Mannheim. 


Thema: „Die fünf Lebensabſchnitte des 


Weibes und ihr Einfluß auf 
. unſer Daſein“. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 


Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 


Der Vorstand. 


Schützenhaus, 


Empfehle 


säle u. Zimmer 
zum Abhalten von Hochzeiten, 


Vereinsfestliehkeiten ete. 


Grosser Mittagstisch, 


Hochachtungsvoll 
F. Grunau. 
SOOOOCKSOSOODO 


Morgen Dienftag: 
Friſche Grütz⸗ und 
Semmelwurſt 


2 


a = bei 
J. Zagrabski, Heiligegeiſtſtraße. 


Nr. 257, 258 


der „Thorner Zeitung“, kauft 
zurück 


Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 


5 euſt. evang. Kirche. 
2 El. 4 3. 700 M. Nach ienſtag, den 6. November 1894. 


mittags 6 Uhr: Miſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Hie rzu Lotterie Liſte 


